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Besuch 
des Weihnachtskalenders 
BALZERS - Der Vorstand der  FBP-Orts-
gruppe Balzers und die FBP-Gemeinderats-
fraktion laden alle Interessierten (insbesonde­
re Familien mit Kindern) zum traditionellen 
Besuch des  Weihnachtskalenders morgen  
Sonntag, den 18. Dezember u m  17.30 U h r  
(bei Garage Karl Vogt in Balzers) ein. M a n  
darf  sich freuen auf  die Geschichte de r  heili­
gen Klara von Assissi, vorgetragen durch 
Kaplan Pirmin Zinsli. Spenden und Sponso­
rengelder  werden von der  Organisatorin 
Jacqueline Scnti-Vogt vorwiegend für in fi­
nanzielle Not geratene Personen im Lande 
eingesetzt. Eine Privatinitiative, au f  die m a n  
stolz sein kann! FBP-Ortsgruppe Balzers 

«Kein vertragsloser Zustand» 
Landtag mehrheitlich für Tarmed-Einführung - Nur eine konkrete Ablehnung 

N A C H R I C H T E N  

Bericht zum Uno-Uberein-
kommen gegen Rassismus 
V A D U Z D i e  Regierung hat in ihrer Sitzung 
vom 23. November den zweiten und dritten 
Bericht Liechtensteins unter Artikel 9 des  
Internationalen Übereinkommens zur Beseiti­
gung jeder  Form der  Rassendiskriminierung 
vom 21. Dezember 1965 zur Kenntnis ge­
nommen. Der Bericht wurde zusammen mit 
der  Stellungnahme zweier Nicht-Regierungs­
organisationen am 14. Dezember 2005 beim 
Generalsekretär der  Vereinten Nationen ein­
gereicht. Er  gibt darüber Auskunft, welche 
Aktivitäten Liechtenstein zur  praktischen 
Umsetzung des Übereinkommens unternom­
men hat. Dabei geht es hauptsächlich um die 
präventiven Massnahmen zur  Beseitigung 
rassistischer Aktivitäten und die Förderung 
der gleichen Behandlung aller Menschen un­
geachtet ihrer Rasse, des Geschlechts, der  
Sprache oder  der Religion. Der zweite und  
dritte Bericht Liechtensteins zum Überein­
kommen der  Uno gegen Rassismus sowie Ute 
beiden Stellungnahmen sind im Inlernet auf  
Deutsch und Englisch abrulbar  un te r  
www.liechtenstein.li/Staat/Aussenpolitik/Me  
nschenrechte/Rassismus/ Zweiter und Dritter 
Liechtensteinischer Länderbericht an d ie  
Uno. (pafl) 

«Eine Urkunde aus der Sicht 
der Namenforschung» 
TRIESENBERG - Zum Abschluss des Jubi­
läumsjahres «650 Jahre Walser in Triesen-
berg» findet morgen Sonntag, den 18. De­
zember um 17 Uhr in der Aula der  Triesen-
berger Primarschule Obergufer ein Vortrag 
von Herbert Hübe mit dem Titel «Eine .Ur­
kunde aus der Sicht der  Namenforschung» 
statt. In diesem Vortrag wird die Urkunde 
vom 29. Oktober 1355, in welcher Walser in 
Tricsenberg erstmals erwähnt sind, aus e iner  
ganz speziellen Sicht betrachtet. Es geht in 
diesem Vortrag unter anderem um die Sprach­
landschaft, wie sie sich zu dieser Zeit bei uns 
darstellte, um die Entstehung und Ausbildung 
der  heutigen Familiennamen und darum, wie  
sich aus der Zweisprachigkeit die Namen-
landschaft Unterrätien herausbildete. De r  
Vortragende, Herbert Hilbe, arbeitet in Teil­
zeit beim Liechtensteiner Namenbuch und ist 
Mitautor des 1999 erschienenen sechsbän­
digen Werks «Die Orts- und Flurnamen des  
Fürstentums Liechtenstein». Die Kulturkom­
mission Tricsenberg lädt alle herzlich ein und 
würde sich über viele Interessierte an dieser 
Abschlussveranstal tung im Jubi läumsjahr  
2005 freuen. ^ (PD)  

VADUZ - Der Landtag bafassta 
sich gastern mit dem Thema 
Tarmed. Nächste Woche wird 
die Regierung konkret entschei­
den, wie es im Interesse der 
Patienten weitergehen wird. 
Oberstes Ziel der Regierung ist 
nach Aussage von Regierungs­
rat Martin Meyer, «dass ein ver­
tragsloser Zustand per Anfang 
2006 verhindert wird». 

• Martin FromnuH 

Wie Regierungsrat Meyer  sagte, 
hat die Regierung bereits Ende  
2003 entschieden, Tarmed auf  An­
fang 2005 einzuführen. Ende 2004 
wurde entschieden, die Einführung 
au f  Anfang 2006 zu verschieben, 
um allen Beteiligten ausreichend 
Zeit zur  Vorbereitung zu geben. 
Konkrete Gespräche zwischen Ärz­
tekammer und Krankenkassenver­
band haben sich jedoch verzögert, 
weil die Ärztekammer die Tarmed-
Einführung zweimal  (erfolglos) 
rechtlich angefochten hat. Von Ok­
tober bis Dezember kam es dann zu 
sieben Verhandlungsrunden. 

«Weit fortgeschritten» 
Die Ärztekammer hat dann be­

kanntlich a m  6. Dezember  be­
schlossen, Tarmed in seinem vollen 
Umläng abzulehnen. Dazu Regie­
rungsrat Meyer: «Daraufhin hat die 
Regierung mit beiden Verhand­
lungspartnern Kontakt aufgenom-

^Klarpositionlert (v.l.): Während sich Franz Heeb und Wendelin Lantpert (beide FBP) klar für Tarmed ausspra-
chenrvotierte a l t  einziger Landtagsabgeordneter Pepo Frick (FL) dagegen. 

men und umgehend Stellungnah­
men sowie Unterlagen eingefor­
dert. Aus diesen Unterlagen geht 
seitens des Krankenkassenverban­
des hervor, dass die Verhandlungen 
schon sehr weit fortgeschritten wa­
ren und die Ärztekammer sich dar­
in nie explizit gegen das Tarifsys­
tem an sich ausgesprochen hat. 
Vielmehr wurden einige wenige, 
aber bedeutende Detail fragen dis­
kutiert. So primär die Festlegung 
des Taxpunktwertes (siehe Beitrag 
unten).» 

Pausenlose Vermittlung 
Seit d e m  Ärztekammer-Ent-

scheid haben täglich Gespräche 

T A R M E D - H I N T E R G R U N D  
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ist d e r ö n ^ n k t w e r t  
VADUZ - Bekanntlich ist weni­
ger das Tarifsystem Tarmed das 
Problem, sondern die Festle­
gung des Thxpünktwertes. Dazu 
machte Reglerungsrat Martin 
Meyer gestern im Landtag'sehr 
interessante Aussagen. 

« IIUIUB Fr—WH • 

Im Schweizer MitteKljeträgt der 
Taxpunktwert 0.89/Franken, die 
Ärzte der Ostschwei:! weisen ei­
nen Taxpunkwert von 0.84. Fran­
ken auf und jene des Kantons 
Graubünden von .0.78 Franken. 
Sowohl in der Ostschweiz als 
auch in • GräubUnden ist {derzeit 
vorgesehen, diese Taxpunktwerte 
künftig tendenziell eher zu sen­
ken. Martin Meyer: «Aus den der 
Regierung zugestellten Unterla­
gen geht hervor, dass zwischen 
dem Angebot des LKV und der 
Vorstellung der Ärzte eine deutli­
che Differenz von rund 8 Rappen 
pro Tbxpunkt bestanden hat.» 

2,4 Mio. Franken Differenz 
Um zu verdeutlichen, was dies 

letztlich bedeutet, ftigte.Meyer an, 
dass jeder zusätzliche Rappen des 
Taxpunktwerts . Mehrkosten von 
ungefähr 300 000 Franken im Ger 
sundheitswesen verursacht: «Mit 
anderen Worten: Wenn zwischen. 
dem Angebot des LKV und den 
Vorstellungen der Ärztekammer 
eine Lücke von beispielsweise 8 
Rappen liegte so hatdasMehrkos-
ten in der Höh« von rund 2,4 Mio. 
Franken zur Folge. Dies, wiede­
rum entspricht rund 8 bis 10 Pro­
zent der jährlich in der OKP er­
brachten Arztleistungen ohne Me­
dikamente, Anhand dieser Zahlen 
wird deutlich, welche Bedeutung' 
den Taxpunktwert-Verhandlungen 
für die weitere Kostenentwick­
lung im Gesundheitswesen zu-

: kommt.';. Ein vergleichsweise hô _ 
v her,Taxpunktwert wird zu Kosten­
steigerungen führen, während ein 
vergleichsweise tiefer Taxpunkt­
wert zu Kostenstabilisierung füh­
ren kann r- sofern nicht mehr Arzt­
leistungen verrechnet'werden.» 

PraxisiaborsBitsparpotenzial 
Beim Praxislabor geht es um die 

Frage, welche Kosten die Ärzte für 
Laboruntersuchungen yerrechnen 
dürfen, welche im Labor vor Ort in 
der Praxis durchgeführt werden. 
Martin Meyer: «Hier vertritt der 
LKV den Standpunkt, dass die 
Praxislabors nach demselben 
Schlüssel abrechnen sollen, wie 
die medizinischen Labors dies be­
reits heute tun. Dabei gilt für die 
medizinischen Labors in der 
Schweiz und in Liechtenstein 
wohlgemerkt derselbe Taxpunkt­
wert. Die Ärztekammer jedoch 

. vertritt die Position, dass an der 
heute geltenden Verrechnung: fest­
gehalten werden soll, welche für 
Leistungen des Praxislabors deut­
lich höhere Entschädigungen vor­
sieht als bei den medizinischen La­
bors. Bei den Praxislabors gelangt 
heüte nämlich der Arzttarif von 
1.6S Franken pro Taxpunkt zur An­
wendung. Künftig sollen aber die 
Praxislabors wie die übrigen medi­
zinischen Labors unter, die Ana­
lyseliste fallen und somit mit 1.00 
Franken pro Taxpunkt verrechnet 
werden: Dies ist bei den medizini­
schen Labors in Liechtenstein und 
der Schweiz wphlgemerkt der der­
zeit gültige WerW wobei in der 
Schweiz vorgesehen ist, diesen 
weiter zu reduzieren.» . Wie. Regie­
rungsrat,Meyer sagte, zfeigt sich in 
der Diskrepanz von 1.65 zu 1.00 
Franken pro Tbxpunkt für Untersu­
chungen des Praxislabors «aber­
mals grosses Pöfenzial flirKöstqi-
einsparangpii,'j)
szümal pro Versi­
cherte Pereoh in der, OKP jährlich 
I^aboikosten in der .Höhe von'nind 
ISO Franken anfallen.» 

und Vermittlungsversuche stattge­
funden. Martin Meyer: «Es ist nicht 
so, dass die Regierung nicht tätig 
ist, vielmehr befindet sich die Re­
gierung im laufenden Gespräch mit— 
beiden Parteien.» 

Eine einzige Ablehnung 
Nach  den  Ausführungen von 

Meyer entwickelte sich gestern im 
Landtag eine lebhafte Debatte. Da­
bei stellte sich heraus, dass einzig 
der  FL-Abgeordnete Pepo Frick 
(FL), der  sich als aktives Mitglied 
der  Standesorganisation der  Ärzte 
bezeichnete, grundsätzliche Beden­
ken gegen Tarmed hat. Die Ableh­
nung geschehe auch im Interesse 
der  Patienten, denn  Tarmed sei 
«wenig effizient und  unausgereift», 
sagte Frick. Tarmed müsse vor sei­
ner  Einführung genau analysiert  
und a u f  seine Alltagstauglichkeit 
überprüft werden. 

Klara Unterstützung 
Deutliche Unterstützung erhielt 

die Regierung von de r  FBP-Frak-
tion, aber auch von FL-Fraktions-
sprecher Paul Vogt, der  die Tarmed-
Einführung grundsätzl ich unter­
stützt, weil ihm Tarmed das richtige 
Instrument zu sein scheine. Ganz  
klar dafür sprach sich auch Franz 
Heeb (FBP) aus. Er  kritisierte, dass 
derzeit unter den Patienten Verunsi­
cherung betrieben wird: «Wenn die 
Regierung oder der  Landtag in die­
sem Konflikt zurückweichen, wird 
der  Staat gegenüber jeder  einfluss-
rcichen Interessensgruppe erpress­
bar. Wenn der  Staat keinen Einfluss 
au f  das Verrechnungssystem und 
die medizinische Tarifgestaltung 

mehr  nehmen kann, werden wir im­
m e r  mehr zur  Kasse gebeten. Denn 
letztlich müssen diese Kosten von 
jedem Einzelnen von uns getragen 
werden, en tweder  übe r  höhere 
Krankenkassenprämien,  höhere 
Steuern öder  den  Verzicht au f  andc-
re Staatsleistungen.» 

Müssen wieder Patienten zahlen? 
Wiederholt brachte auch Wende­

lin Lampert (FBP) seine Tarmcd-
Befürwortung z u m  Ausdruck:  
Wenn man diesen Schritt nicht ein­
leite, dann müssten nach Überzeu­
gung von Lampert wiederum die 
Patienten die Zeche bezahlen. Hin­
sichtlich der  von VU-Seite geäus­
serten Hoffnung auf einen Kompro-
miss zeigte sich Lampert skeptisch, 
denn ein «fauler Kompromiss» wer­
d e  letztlich wieder z u  einer Mehrbe­
lastung der  Patienten führen. 

(Kein) Positionsbezug 
Wendelin Lampert regte an, dass 

der  Landtag einen Positionsbezug 
machen soll. Während die F B P  klar 
dafür und die F L  offensichtlich g e ­
teilter Meinung ist, wollte man  sich 
seitens der  VU offensichtlich die 
Finger (noch) nicht  verbrennen. 
Der Tenor: Noch einmal vermitteln 
und um drei Monate  verschieben. 
Immerhin a l so  offiziell keine 
grundsätzliche Ablehnung.  Auch 
Landtagsvizepräsident Ivo  Klein 
(VU) plädierte für eine Zurückstel­
lung der Tarmed-Einführung um 
drei Monate: «Falls es  dann  nicht 
zu einer Einigung kommt, wird die 
Regierung nicht darym herumkom­
men, die notwendigen Entschei­
dungen zu treffen.» 

J 
Erachtet Tarmed als richtiges In- Tarmed-EinfOhning um drei Mona-
strument: Paul Vogt (FL). te verschieben: Ivo Klein (VU). 

ANZl-Kil-


